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Häkstandf 
Uerhiingnißvoltee 
ebertnutb. Auf einer W- 

ahrt machte neulich der Berliner Il- 
ed Breetfch mit einem Freund den 
ersuch, einen fahrenden Güterzug zu 

befteigen, und Breetfeh fiel unter die 
Räder. Sein Freund war so verzwei- 
elt, daß er fich beinahe ein Leid ange- 
han hätte. 
ilralteö Ei. Bewerme 

lirung einer alten sKirehenrnaner in 
Latinde, Frankreich, fand man kürzlich 
in derselben ein völlig wohlerhaltenes 
Ei eingemauert. Da die Kirche aus 
dem U. Jahrhundert stammt, so lag 
das Ei bei 900 Jahre in feinem Ver- 
steck, für einen fo gebrechlirhen Gegen- 
ftand gewiß ein refpettableg Alter. Zu 
einer Omelette dürfte es übrigens wohl 
nicht mehr getaugt haben- 

Ein tapferer Mann. 
Unter den Kirchennachrichten der 
Schloßkirche zu C-hemnitz, Sachsen. 
fand- f·s-E letztlyin folgende Anzeige: Ge- 
traut E. A. Glöckner, Kommunarbeiier, 
mit A. CL; geschiedene Zichode, vorher 
gefchiedene Andrä, verwittwct gewe- 
sene Albert, früher gefchiedene Heime, 
gebotene Morgenstern Hoffentlich 
wird der unerfcbrockene Bräutigam 
durch ein recht süßes Ebeglück mit sei- 
nem vielgeprüften Lieb belohnt. 

Um 37 Pfennig! Eine 

grau Albertine v. Retotvsti, früher in 
erlin wohnhaft und jetzt unbekannten 

Aufenthalts, hatte sich in der Berliner 
Umgebung eines « aßdiebstahls« schul- 
dig gemacht und ft dieserhalb rechts- 
kräftig verurtheilt worden, wie ein hin- 
ter ihr erlassenes Strafvollftreckungö- 
gefuch besagt, zu 7.5() Mart Geldstrafe 
(eventuell drei Tagen Gefängniß), 37 
Pfennig Werthersaf und-—21.35 Mart 

Kosten. Fürwahr e n theueres Vergnü- 
gen. 

Oetofinioro irn Idea- 
ie r. Während einer Theatervorstel- 
lung in Kafchau, Ungarn, erhob sich 
nnlängst ein Offizier plötzlich von fei- E 

nem Sitz Und jagte sich mit einer s 

Ziftole eine Kugel durch den Kopf. Die 
uschauer flohen in größter Haft aus 

dem Theater, und in dem Gedränge 
wurden eine Anzahl Personen derletzt. 
Der Offizier hatte sich in die Haupt- 
darstellerin verliebt, war aber von die- 
fer abgewiesen worden und nahm sich 

Zeöbhalb auf folche sensationelle Art das 
e en. 

Wahnfinniger Atten- 
t ä t e r. Jm Nicolai-Jrrenhause zu 
St. Petersbut fand jüngst während 
einer für die atienten veranstalteten 
Theaterborstellung »ein Attentat auf den 
Oberarzt Reformatsti statt. Der 
Thäter war der frühere Polizeisergeant 
Sabatajew. Sabatajew, welcher neben 
dem Arzte saß, schlu ihn mit den 
Worten: »Das ist daf’ r, daß Du Ge- 
funde einfperrft!« mit einem fchweren 
Glasgefiifk zwei Mal auf den Kopf. 
Reformatöti trug zwei schwere Kopf- 
wunden davon und wurde besinnungs- 
los davongetragen. 

Folgenschwerer Kna- 
d e n st r e i t. Jn Geiselbullact), 
Bayern, hatte kürzlich ein sehr ordent- 
licher, talentirter Schüler mit anderen 
Knaben Streit, weil sie ihrn ein paar 
neue Griffel zerbrochen. Dafür warf 
er einem Anderen seine Griffelschachtel 
in die Amper. Da diefer darum jam- 
merte und eine neue Griffelschachtel 
verlangte, so wollte der gutherzige 
Junge feine Sache wieder gutmachen 
und die Griffelfchachtel wieder heraus- 
fifchen. Hierbei fcheint er wohl das 
Gleichgewicht verloren zu haben und ist 
verunglückt. Zeuge des Vorfalles war 

Niemand, da die anderen Knaben sich 
inzwischen entfernt hatten. 

hundertjährigerSelbsi- 

I 

m o r d e r. Der in der Pariser Vor- 
stadt Belleville wohnende Martin Cos- 
nard hatte vor einigen Monaten das 
100. Lebensjahr erreicht und ersreute 
sich eines trefflichen Besindenö. Er 
hatte jedoch eine zänlische, böswillige 
Tochter, die auch schon 78 Jahre alt 
ist und die es dem Greise nicht ver- 

zeihen rannte, daß er noch immer sein 
Pseischen gemächlich schmauchte und 
ans der Schänke spät heimtrhrte, wäh- 
rend sie von Beschwerden aller Art ge- 
plagt wurde. Schließlich übten die un- 

aushörlijten Szenen aus den ("«-ak- 
ter des Hundertjährigen einen nie-ter- 
driickenden lfiixilnsx ans tin ..eser 
Tage fand man ihn in seinem Zimmer 
erhängt; er latte noch die straft aelsabt, 
seinem Leben selbst ein Ende zu 
machen- 

Geheimnisse des Bos- 
p o r u s. Als neulich aus einem vor 

Konstantinopel liegend-en französischen 
Dampser die Anker gelichtet wurden, 
und der die Arbeit überwachende Ossis 
ster iiber Bord blickte, um das Erschei- 
nen des Ankers zu beobachten, gewahrte 
er, an den Armen desselben hängend, 
eine unheimliche, lange weißliche Masse, 
die sich zu seinem Entseten bei näherer 
Besichtigung als ein Knäuel von 

menschlichen Kadavern erwies. Nach- 
dem man zwei Mal versucht, durch Nie- 
derlassen und Wiederheben den Anker 
von seiner schauerlichen Last zu he- 
fteten, ordnete der Kapitan theils um 

nicht mehr Zeit zu verlieren und theils 
um ein peinlicheö Aussehen zu vermei- 
den, aus seine Verantwortung an, die 
Kette zu sprengen und den Anker sah- 
ren zu lassen. Erst von Sm7rna aus 
benachrichtigte er die seanzäsi che Bot- 
schast am Goldenen Horn, die jedoch 

naheliegenden Gründen die Sache Prineiter verfolgte. 
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Jan der Ho zeii in den 
sc In einem orfe bei W szweji l hin der Bauers-s 
»Häter el, see Inii eine-g His- 
s Landmiidckien Namens Am Be 
,lippis, und die Hochzeit wurde nach 
nndessttte mit Gesang und Tanz fest- 

flich begangen. Am nächsten Morgen 
erwarteten die ochzeitsgäste des junge 
Paar in der O teria deö Dorfes-. Als 
fes Mittag geworden war, ohne daß die 
Neuvermählten erschienen wären, bega- 
ben sich einige Leute zum Hause des 
jungen Pan-es. Sie fanden Thüren 
und Fenster verschlossen Man drang 
nun mit Gewalt in das Haus ein und 
fand das junge Paar ern Boden todt 
iie en. Jm Zimmer skxnn ein Eimer 
vo giimmender :5,Jol;tol)len, deren gis- 
tige Betheennignggszszcse das Brautpaar 
erstickt hatten. Nebenbei lag ein Brief 
folgenden Wortlautes: »Jnnig geliebte 
Eltern! Flucht nns nicht. Wir sind 
glücilich. Aber weil unsere Glückselig- 
leit, wenn lrir nseiter lebt-en, unweiqers 
lich enden .nii2ß2-.-, so tät-ten wir uns-. 
Liereiniqt in demskllssen Grabe, werden 
wir nxu immer tieLen und ais ewig 
die liteiiifseiigkeit genießen, die den 
Menschen versngt ist. Franceseo und 
Anna." 

Flucht aus- dem Eisen- 
b n b n z u g e. Ein Zugsfiihrer des 
PioniepBatnillonk Zu Riems, Nieder- 
Oesterreich, sollte türzlich einen gefessel- 
ten Soldaten, welcher der Desertion be- 
ichuldigt war, Von Wien nach Krems 
eslortiren. Zwischen den Stationen 
Königiskrilnn Und Kirchkerg riß sich 
der Häftling mit einem plötzlichen 
Rucke los, und es gelang ilnn trotz sei- 
ner Fesseln, aus dem sahtenden Eisen- 
bahnzuge zu springen. Ter Kondui- 
teur veranlaßte das- Halten des Zuges, 
und es begann nun Die Suche nach dem 
Entsprungenen. Man mußte ziemlich 
lange am Babnlörper gegen Königs- 
brunn zurückgehen, bis man endlich den 
entsprungenen Deserteur, der lich eben 
rnit den Zähnen seiner Handfesseln ent- 
ledigen wol-te, crn Bahndanlm auf- 
fand. 

Ausnahmsweise er- 

solate Vennadiaung Ein 
Jrisetir in F- ««t ei »C- Lkln war vor eini- 
get Zeit wegen sein-irrer Beleidigung 
des Kaisers ven der Kölnet Stras- 
tarnmer zu ernst Jahren Gefängniß 
verurtlcilt rivrden Auf ein Begnadi- 
gnngggesuch bin hat jüngst der Mo- 
narcb diese harte Strafe in eine Woche 
Gefängniß tun-gewandelt Majestätgs 
beleidiger durften bisher nie aus die 
Gnade des Kaisers rechnen, drch ver- 
tritt der Herrscher neuerdinas die An- 
sicht, daß auch Leute, welche ihn belei- 
digt haben, aber später aufrichtige Neue 
iiber ihr Veraeben zeigen, seiner Gnade 
versichert sein können. 

Bombardement in Frie- 
d e n g z e i t· Die Bewohner des 
Städtchens Camaret bei Breit, Frank- 
reich, wurden leytbin durch ein regel- 
rechteg Bombardement erschreckt, wie 
ein solches seit der Beschießu des 
Ortes durch die Engländer im ahre 
1694 nicht rrscbr zu verzeichnen gewesen 
war Das Schulschiis ,,Bougainville« 
nahm in der Bucht von Camatet 
Sdsiesziibuncen vor, wobei die Bisma- 
zen so schlecht berechnet waren, daß 
einige Granaten in die Stadt eindran- 
aen. Erst nach einer Stunde lonnte 
das Bombardement vom Leuchtthurme 
xrus signalisiet und eingestellt werden. H 

tlnsall bei einer Obern-s 
p r o b e. Jm Berliner Opernhause 
war neulich die Probe zu der Operl 
,,Robert der Teufel« gerade bis zur 
Schlußszene des dritten Attes vorge- 
schritten, in der im Gewande von Teu- 
selitinen Tänze-rinnen ein Verfüh- 
rungslsallet autsiilsrery als Zwei Balle- 
teusen bei der Einübung ibees Paj von 
Balletrneistern so unglücklich geschwenkt 
wurden, daß sie mit den Köpfen an- 
einanderstiesten Tie Tänierin Kleinke 
trua eine Otcbirnerichiitteruna davon. 
und mußte nach einem Kranicnhause 
überführt werten 

Si. . ierre——-Teplitz. Jn 
Lunis-« Böhmen, und dei» ber achbarten 
Bade Schönen zeigte sich eine Woche 
nach der sinnt-first auf Martinique das 
Thermaiwnsier in den Quellenschachten 
eine Stunie lang vlöniirii re·i)brasm 
gefärbt und mit Oder skisitxipic Dir 
Erscheinung hängt offenbar mit den 
vulkanischen Bcwenunntn in West- 
indien aus«-mein Kur-, nach der Erd- 
beben-Fiataskrop7;e in Lissabon wurde 
in Teptitz oin J. November 1755 ein 
gleiche-z Pi)än.«in·ti text-achtet 

Heitersks Eisenbahn- 
unnlii i 

« 

"rerci .ienVc««roin, 
provinz Qirstm:1,.:;r inliingsi wöik 
ran des !s.&#39;?rs:. inentrechiels vergessen 
worden, :n den Zug Iie Lrskomotive 
anznio:«:«-:?n. Die Lotsen-give fuhr 
also eins-c Tkrcn lig zur nscisten Sta- 
iion, nscs Ists lefsnwsriiiibzer erik 
merkte, dcs er den Zuq in Beitwig 
hatte stehen : sc- sie mnfzie nun 

schleuniait Zurii amti, m« die ver-zei- 
senen Wage-i i s b .:n. 

Aus der L ogeltvelt. In 
einem Garten zu ("mmiskc-is:s, 
Schweiz, mußte jiånsii eine jssnge 
Tanne versetzt werdet-» ans »r- siiii ein 
Uniselnest befand. Die Amsel blieb 
während kser ganzen Z: it, als der 
Baum augchral en, r«n drei Männern 
sortgetrngr n u: :d wide er einvaiiath 
wurde, ruhig aus ihren-. Neste sitze. 

Faulheit ais Selbst- 
moedmoiiv. JnMctiem Sas« 

sich nn!iängii ein JSiLihrigek M in einem hejichuppxn 
·’ngi weil er—-ein». nr Ehe-meins 

c THE-Hecken cgezs ::n Besuch der 
soribilduugäichuiehx .:;. 

, 

«·" 

Wieder sehend. 
W von LU. Widder-. 

»Ja, gnädige Frau, ich bin fest iibers 
zeugt davont« 

»Und morgen·gedenten Sie die Ope- 
ration vorzunehmen D 

Professor Edelhard, der beriihmte 
Wiener Augen-itzt, verbeugte sich: 

I»Morgen,« entgegnete er darauf und 
setzte dann in seiner leisen Weise fort: 
»Ich habe Jhren Herrn Gemahl bereits 
vorbereitet." 

»Und Sie sagten ihm auch, wie-— 
nun wie Sie keinen Augenblick daran 
zweifeln, daß die Operation gelingt?« 

»Ja wohl, gnädiqe Frau, die Genug- 
thuung gdnnte ich mir. « - 

»Mein Mann war natürlich über- 
glü«c·tliäs.«« 

»Selig, Berehrtestc, selig!« 
Professor Edelhard war gegangen, 

und Frau Hennh von Brecht sah sich 
allein in ilsrem mit domehmem Frauen- 
geschtnack eingerichtetcn Satan. 

»Gott, Gott, ich danke Dir,« fliisterte 
»die kleine unschöne Frau nun immer 
; wieder. Dabei fal tete sie die Hände und 
schaute strahlenden Blickes zur Decke 

Plötzlich aber ward Henny bleich wie 
der Tod. Einen Moment starrte sie nun 
l wie entsetzt in S Leere. Dann aber war 
i sie mit wenigen Schritten vor dem kost- 

baren Spiegel, der die Ecke des Gema- 
ches zierte, und schaute mit ihren großen 
nachdenklichen Augen in das Glas. 

Dem Gedankengange folgend, wel- 
cher sie zu peinigen begonnen und all 

sihren inneren Jubel zerrissen flüsterte 
, sie jetzt: »Wenn ihm nun aber das Au- 
genlicht wiedergegeben wird, sieht er ja 
auch mich ——wie entsetzlich häßlich ich 
bin O Gott, dieser graue Teint, die 

i breite Nase, der unschöne Mund, « 

! stöhnte sie daraus, den Blick stets von 

! Neuem auf das erbarmungslose Glas 
richtend. »Und dieses Kinn, « 

etzte Idenny hinzu, ,,dessen Form gar ni tzu 
den übrigen Theilen meines Gesichtes 
i passen will! Ah, und dabei war Heri- 
bert Maler und weiht e der Schönheit zu 
allen Zeiten einen förmlichen Kultus 
Nie-nie würde er mich deshalb auch 
mit seiner Liebe beglückt haben-— 
wenn-« 

Sie ließ den Satz unbeendet. Mit 
zitternren Finieen wandte sie sich aber 
dann vom Spiegel fort und ließ sich 
auf einen der vielen tleinen Polster- 
ftijhle fallen, die, verschiedenartig ge- 
staltet und bezogen-»in dem Unmenge- 
fchniiiclten Gemach umherstanden. 

Wie ein Kätzchen in sich zusammenge- 
duckt, faß die ileine Frau hier minuten- 
lang reglos. Aber während sie dabei 
mit ihren felifamen Augen, die das ein- 
zige waren, womit dar-Geschick sie schad- 
los zu halten gesucht, für ihr fonftiges 

I Ausfehen—in’s Leere starrte, zogen wie 
in einein Kaleidoflop die letzten Jahre 
der Vergangenheit an Hennys Seele 

sporiiber. Aber nicht der Jhren allein 
gedachte die arme kleine Häßliche, fon- 
dern vor allem derer des Mannes, def- 
fen Namen fie trug, den sie liebte-liebte 
mit einer Jnnigteit, einer Leidenschaft, 
deren sie fich felbft noch vor einem De- 

genniuin gar nicht fiir fähig gehalten, 
amals, als sie Heribert von Brecht, 

den fchnell berühmt gewordenen Maler, 
noch nicht persönlich kannte. 

Fünf Sommer zogen nach jener Zeit 
in das Land. Und fünf Sommer war 
es auch her, als die Truppen Sr. Maik- 
stiit im Nheinlande manövrirten. Da 
meldete man eines Tages auf Rittergut 
Stellwegsburg das allein im Besitz der 
seit Kurzem verwaisten und eben erft 
großjährig gewordenen Baroneß Henny 
war, militärifche Einquartirung; die- 
selbe follte aus einem Referveleutnant, 
zwei Unteroffizieren und so und fo vie- 
len Gemeinen bestehen. 

Die junge Gutshertin aber freute sich 
der in Aussicht stehenden Abwechslung. 

Als in der darauffolgenden Nacht die 
Gemeldeten anlangten, wäre sie deshalb 
auch am ueoften auf den Hof hinabge- 
eilt und hätte die uniformirten Gäste 
in ihrer bergigen Weise begrüßt. »Aber 
das geht, das schickt sich nicht,« meinte 
dagegen die greife Ehrendame des vor- 

nehmen Mädchens. 
»Schiclt sich nicht, obgleich ich so häß- 

lich bin?« hatte Baronefzchen damals 
gerufen. Gleich darauf auch noch hin- 
zugefetzh »Man sagt Ia aber doch: has-, 
liche junge Damen könnten sich stets 
mehr gestatten als die fchbnen die vpn 
Gott begnadeten!« H 

Trotz dieses Einwands unterließ es 

Henny doch, in den Hof hinabiuijxelseiu i 
aber schwer genug wurde es ihr freilich 
fo viel Rücksicht auf ihre weibliche 
Würde zu nehmen. Um fo fchiverers 
aber, als sie erfahren, der junae Re- · 

ferveleutnant. welchen die Mauern l 

Stellwegburgs aufnehmen sollten, war l 
niemand anderes als der berühmte Ma- ! 
ler Heribert von Brecht, fiir dessen 

l 
l 

l 

Werte sie fchwärmte. 
Die Ger anlen an ihren Ofcst raubten 

der lebhaften kleinen Dame übrigens- 
fiir den Reft der Nacht jede Ruhe. 

Herr von Brecht aber schlief indessen 
fo schön, so fest wie selten in feinem Le- 
ben. hatte cr doch einen ganz besonieiz 
ftrapaziöfen Tag hinter fich. 

Endlich aber erwachte er doch undk 
rief nach dem Burschen, den man inl einem Kämmerchen neben feinem Zim- : 

mer untergebracht hatte. 
»Der Herr Leitnant besehlen t« fragte 

der biedere Pommer, als er zu feinem ! Geftrengen eintrat. 
,,Vor allem öffne die Fensterläden, 

äohannp rief here von Pracht. »Eine l abensinfterniß, wie die ist, welche mich 
hier umgibt, thut meinen Augen förm- 
lich weh. « 

--·. 

«Aber, Herr Leitnant!« 
So rufend, trat der Bursche unwill- 

kürlich einen Schritt zurück. Sein run- 

des, dumtngutes Gesicht nahm dabei 
den Ausdruck grenzenlosen Verbliifft- 
seins an. 

»Zum Kuckuck, oeben,« riefHerr von 
Brecht jetzt jedo sich unmuthig im 

»Bette aufrichiend, »warurn thust Du 
nicht; wie ich verlanget« 

,,Zu Beschl, Herr Leitnant, aber-—!« 
Jochen skierte mit offenem Munde auf 
seinen Herrn. Augenscheinlich wußte 
er nicht, was er von demselben halten 
sollte. Dann setzte er jedoch rasch hinzu: 
»Ich hah’ ja die Ladens schonst vor 
twee Stunne öppnet. Es is ja ooch 
goar nich mehr sinner hier, Herr Leit- 
nant, dee hellen Sunnenstrahlen fulle 
Sei ja g’rad upp datt Bette.« 

»Mir auf das Bett?« Herr von 
Brecht zog eine Miene, als glaube er, 

sein Bursche habe den Verstand der- 
oren. Plötzlich wurde er jedoch treibe- 

weiß. »Die hellen Sonnenstrahlen mir 
auf das Bettl« wiederholte er noch ein- 
mal. Wie ein Stöhnen kam es daraus 
über die Lippen des jungen Maler5: 
»Gott-—Alimächtiger, dann—dann—— 
musz ich über Nacht blind geworden 

« 

sein« 
i Wirklich hatte Heribert von Brecht, 
.der zu seinem titnstlerischen Schaffen 

doch vor Allem der Augen bedurfte, ur- 

plötzlich die Sehkraft derselben einge- 
büßt. Wahrscheinlich aber traf ihn die- 
ser fürchterliche Schicksalsschlag in 
Folge übergroßer Erhitzung, der eine 
allzurasche Abtiihlung während des 
vergangenen Manöoertages gefolgt 
Wat- 

Natürlich alarmirte der entsetzte 
Diener sofort das ganze Schloß. Die 

jBaroneß aber ließ die berühmtesten 
Augenärzte, welche die nahe Großstadt 
besaß, herbeirufen. 

»Unsere: Ansicht nach unheilbar!« 
srneinten die Herren jedoch; als sie die 
Augen des Unglücklichen untersucht 
hatten. 

Starr, reglog hörte Herr von Brecht 
dieses entfetzliche Endresultat ernsthaf- 
ter Bemühungen Starr, reglos blieb 
Or mit-b nnrfi hit- hnrmif fnlnpnhpn Inn- 

Ja, er an: Fries-: riht ein1::al, als ihm 
zdie schnell herbeigeeilten militärischen 
HVorgesetzten und Kameraden mittheil- 
lten: der Generaldireltor von Stell- 
weggburg habe im Auftrage seiner Her- 

Irin energischen Einspruch dagegen er- 

hoben, daß man ihn nach dem Lazareth 
überfahre- 

»Wenn knien Herr Leitnant man nich 
»vor lauter Verzweiflung dat Stärwe 
Ibeliimmt,« jammerte der treue Jochem 
da und setzte mit zuckenden Mundwin- 
leln hinzu: ,,Utseihe deit he wenigstens 
wie det Leide Christi!« 

Baroneß Henny hatte zufällig diesen 
·Ausruf vernommen und ließ es sich 
« nun nicht nehmen, dem jetzt auch sonst 
snoch Firanten Diatonissendienste und 

sGesellschast zu leisten. Die Truppen 
» verließen ja die Gegend wieder und lei- 
ner ihrer Offiziere lonnte Brecht mehr 
besuchen. 

Unter dem geistvollen Frohsinn des 
vornehmen Mädchens aber verlor sich 

sallmälig die Theilnahmlosigteit oes Er- 
blindeten. Von der weichen melodischen 

jStinnne Heinin zeigte Brecht sich so- 
gar geradezu entzückt. Ja, wenn Henny 
ihm eins ihrer süßen Lieder sang, 
lonnte er bald lebhaft in die Hände 
llatschen. 

Tag fiir Tag lebte er so nur in ihrem 
Umgang. Was Wunder da, daß das» 

Herz des Mannes für die treue Ge- 
fährtin zu glühen begann? Malte sich 
seine Künstler-Phantasie doch auch ihr 
Aeußereg so lnospenhaft und lieblich 
als möglich aus. 

Und dann-dann kam ein Tag, an 
dem Heribert Baroneßchen in den Ar- 
men hielt. Er wußte selbst nicht, wie 
er dazu den Muth gefunden! Aber er 
hatte ihr seine Liebe gestanden. Sie 
jedoch war überselig an das Herz des 
längst so Theueren gesunken. 

»Was er mir von seinen Gefühlen 
spricht, ist wahr,« jubelte sie innerlich, 
»denn er sieht ja nicht« wie häßlich ich 
bin!« 

Schon wenige Monate darauf ward 
sie denn auch das Weib des Blinden. 
Jhre Ehe aber würde eine namenlos 
glückliche geworden sein, wenn sie nicht 
immer wieder durch den Schmerz des 
Mannes, »nicht mehr schaffen zu tön- 
nen« getrübt worden wäre. 

Jahre vergingen dann, ohne daß 
Brecht aufgehört hätte, sich sein Weib- 
chen als den Inbegriff aller Holdselig- 
teit vorzustellen, denn weder Henny 
noch sonst irgend Jemand brachte es 
über sich, chihm diese Täuschung zu neh- 
men 

»Wozu auch, er wird sich ja doch nie 
von der Wahrheit überzeugen können,« 
dachten sie alle. Da traf eines Tags 
der berühmte Augenarzt, Professor 
Edelhard aus Wien, als Gast auf einem 
der Nachbargiiter ein. Der Besitzer 
des letzteren aber führte den Professor 
auch zu den Vrechts. 

Dort machte Edelbard wider Erwar- 
ten den Blinden sofort zu seinem Pa- 
tienten, war er doch weit entfernt davon 
zu denlen wie all’ jene Aerzte, welche 
dem armen Heribert seiner Zeit das 
Urtheil gesprochen-—- 

Freilirh unterließ er es, von vorn- 

herein bestimmte Hoffnungen zu ma- 

chen, bedurfte es ja doch erst einer län- 
geren Vorkur. 

Nun aber war dieselbe überstanden 
und-— 

So weit hatte Frau Henny ihren Ge- 
dankengang geführt, als ein Ruf des 
Gemahls sie aus demselben riß. 

Die Hand auf das Herz gedrückt, er- 

hob sich die junge Frau nun und eilte 
-—- « 

»——. 

Der größte Triumle dieses goldenen Zeitalters! 
get-Es- antun-tx- 

PAN-AMERIOAN sHUWs 
Europäifche Menagerie 
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:1(hl1l(:111f( tmkhsf Lks sub-qui Grand Island am 

Freitag den 6tcn Juni. 
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Ider qköste Elephcn I disk jemals auf Got- 
fes (51dbodinh(«,n«nlief ist jetzt mit der 

gIInßeII Pun- Ame-um« Shocv Größer, Ilänqu mir- it mekn knmt mehr wiss ir- 
IIIeIIO ein (5·l-.«pl)unt der je ges-innen wurde. 

Eine Herde 
Philippirren-Pindu- 

JIIIPIJIIIII direkt vuII III-II PhilippIme 
Mit für unsere tummeonttr- neue Mena- 
chie. 

BDNA COOKB 
Tag Wundermärchm! DIe einziqe Dame 
die einen szelbamn auf nocktem Pfer- 
deIückcII schlaksen konn. Eine Hemms- 
fordeiunq von 810,000 Jhresaletchen zu 
produznen 

A Ists . ANDIsF 
HlIIIH UVURD 

Die einzige Dame die vier u. sechs Pferde 
reitet welche die Welt je produzirt hat. 
Für Grazie und Gewanbtheit kann sie 
nicht übertroffen werden. 

cAFL sAlelAGTL Fieffpringer 
Tit ciihnfte Tieffpringer der Welt; 
stürzt fich rückwärts aus der höchsten 
Höhe von der je ein Mensch den Spiqu 
m die grousige Tiefe wagte 

Mehr denn alle die nach Adam genannten 
und von Noah grrcttktkn main-berühmten 
zoologische-n Wunder. 

Herde ldrcsfirtcr (lecpl)attthtf 
Tieffnle Instinkt-, Tiger-, Löwen, Leopatdesm Bären, Luchje, Wildkntzem Grau- 

thiere,Pankhe1kntzk-n Bfeides D ngstc UffHI und Bootes 

l00 erhabene Chan -Champivns in 150 fupremen Akten. 

Grafsc, golvsirotzcndc, mcilcnlangc Straßcnparadc 
um H) Uhr Vont1tttags. Tikssprung IU -» Botm. und Oz: 50 Jcachm 

Alls- Zelte sind wnsjeimcht Ercutsiomsn auf allen Etsenbahnem 
Thüren offen um 1 nnd7 Nachmittaas Vorstellungen um 2 und 8 Uhr. 

in das Nebenziininer. Hier aber schritt 
Heribert—die Augen verbunden-mit 
großen Schritten auf und nieder. 

Als er Henny eintreten hörte, eilte 
er der Zitternden jubelnd entgegen. 

J Darauf theilte er derselben in abgebro- 
"chenen Sätzen mit, wag sie bereits aus 

dem Munde des Professors wußte. 
»Weib——Weib!« rief er hernach: 

»wenn Du mir doch nachfiihlen könn- 
test, welche iibersclnvengliche Freude der 
Gedanke in ftch birgt: ,Jch werde nun 

bald wieder vor meiner Staffelei stehen 
und arbeiten!’——O, und dann,« setzte 
er darauf hinzu nnd zog ihre kleinen 
bebenden Hände an seine Lippen- 
,,dann liegt ja auch so viel Glückselig- 
keit in der Hoffnung: endlich auch Dich 
sehen zu tönnen.« 

Leidensclmftlich küßte er nun wie- 
der und wieder ihre weichen Finger. 
Daß sie dies-ganz entgegen ihrer son- 
stigen lebhaften Weise nur schweigend 
duldete-fiel ihm gar nicht auf.— 

Während der Nacht, die diesem Tage 
folgte, fand Henvy von Brecht auch 
nicht fiir eine Minute den ihr so noth- 
wendig-n Schlaf, fragte sich doch die 
arme junge Frau immer wieder-: »Wie 
wird er mein Gesicht ertragen?«—dann 
aber schrie es in ihrer gemarterten 
Seele: »Wenn ich sehe, daß dem Schon- 
heitsdiirstenden vor der Häßlichteit sei- 
nes Weibes graut, so will ich mich vor 

ihm verbergen—-fliichten—-weit—weit 
fort-an einen Ort, wo er mich nie- 
mals suchen und finden wird.« 

So rang und litt Henny. Trotz 
Allem aber ward es doch Morgen. Nur 
kurze Stunden vergingen noch und der 
Professor kam mit seinem Assistenien 
und einer Dialonissin. Todtenbleich 
empfing die Gute-herritt sie alle und 
wollte hinter ihnen in das Gemach des 
Patienten treten. Hier sollte ja die 
Operation vorgenommen werden. 

Aber Edelhard duldete nicht, daß sie 
derselben beiwohne. »Bleiben Sie 
hier, gnädige Frau,« sagte er gütig, 
»und warten Sie meiner Kunde.« 

Auf ihren Knieen liegend, that sie 
dies denn auch. Fort und fort betend: 
»daß Heribert dem Licht wiedergegeben 
werde. Wenn-wenn sie auch selbst 
darüber zu Grunde ginge.« 

Minuten unsäglicher Angst reihten 
sich nun an Minuten, dann-dann kam 
der Moment, welcher über ihr ganzes 
ferneres Geschick entscheiden sollte. 

»Gelungen——die Operation ist ge- 
lungen!« so klang es ja endlich an das 
Ohr der Harrenoeru gleich daraus 
führte Edelhard selbst die Tieferregte 
zu dem Patienten. 

»Herr von Brecht will doch wenig- 
stens seine treue Gefährtin gesehen ha- 
ben,« sagte der glückliche Operater:r, 
«ehe «er ihn noch einmal-wenn auch 
nur auf Tage hinaus-zur Binde ver- 
damrnen.« 

Und i un stand sie an dem Lager des 
Theuren—(TE—-r eilten. Aus dem todt- 

sblassen Gesitit der junien Frau aber 
schaut-End ie grossen nachtd unllen Augen 

« mit einein A:.i tin-et zu Heribert herab, 
salg erwarte sie von seinen Lippen ein 

Todes-urtheil. 
Aber was nur dag? Kein Ruf des 

Entsetzen-J irnf Henntss Lkir Und 
doch hauen iichdie L".-!.s"ke1«eg Operitten 
sofort zu ihr gebot-ein ooer richtiger, 
nur allein zu ihren Augen. 

»Diese Augen, o diese Augenl« rief 
Herr von Brecht denn auch gleich ink- 
auf in echter Kiiiistlerbegeisteriing. 
«Weib, Geliebte,« setzte er dann hinzu, 
,,weisit Tu auch, dcisz ich mein Leben 
hindurch nach Augen gesucht habe, wie 
die Deinen es sinds-Und Du Grau- 
same hast mir verlieimlichen können, 
mit welch unbeschreiblicher Schönheit 
das gütige Geschick Dich begnadet « 
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Ansgczkichnctes Faun-, Obst-- 
Weide- und Mineral-Land. 

Das Land tm SüdweftkMissomt und Nord-ven- 
Ilrkonqu, längs der Armee Linie, istbqs am lic- 
iten geeignetste für thnlsvitihichafh Obst- um- 
Mehzucht in der Meli. Hier with das telchhuh 
tigste Mineralder ETSJeltptodazlth Es giebt ble- 
Mlllionea von Icknn billiger, wilder Ländern-tu 
welche her Kultur bedürfen« Es used-en Botm- 
imnefuchem und Kapitalisten mehr Barth-Ue Ie- 
dcten als In irgend esxmn Ihelldet Vet. Staat-It 
Beschreibung-i dleiev Länder-sen werden fket ver- 
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